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Aufschlüsse von Neocom zu beobachten Gelegenheit hat, sondern 
auch weiter östlich von Simpheropol, bei Neusatz gelbe Neocom- 
kalke ziemlich mächtig entwickelt findet. Romanowsky^ 
schätzt die Mächtigkeit bis auf 80 m, PrendeH hält gewisse 
Ablagerungen nördlich und östlich von Eski Krim („das alte 
Krim“) für Neocom, während dieselben nach Romanowsky^ 
und nach mündlichen Mittheilungen von K. von Vogdt, welcher 
im Laufe der drei letzten Jahre mit der Erforschung der Tertiär¬ 
schichten der Krim'schen Steppe beschäftigt war, dem Tertiär 
zuzurechnen wären. 

Ausserhalb der zusammenhängenden Verbreituugszone der 
Neocomschichten trifft man, und zwar südlich von derselben, hie 
und da einzelne kleine Schollen von Neocom, welche als Erosions¬ 
reste aufzufassen sind und auf eine einstige grössere Verbreitung 
dieser Schichten gegen Süden hinweisen. 

Die Neocomschichten der Krim zeigen den Charakter litto- 
raler Ablagerungen. Oft sind es grobe Conglomerate und Sand¬ 
steine, welche in unreine sandige Kalksteine von braungelber 
Farbe übergehen. Sie liegen discordant auf abradirten gefalteten 
Thonschiefern und fallen flach gegen NW. ein. Bei Mangusch 
beträgt der Fallwinkel 5° N. 10° W., während die darunter 
liegenden jurassischen Schichten gegen NO. 50—60° einfallen.^ 
Die Neocomkalkschichten erscheinen daselbst als zwei isolirte 
Tafelschollen, welche zwei Berge, „Scheludiwaja“ und „Parschi- 
waja“ krönen. Das hie und da zu beobachtende Einfallen der 
Schichten ist auf beiden Bergen verschieden. Favre nahm, dem 
Vorgänge von Dubois folgend, an, dass die Niveaudififerenz, 
welche die Neocomschichten beider Berge zeigen, durch Disloca¬ 
tionsvorgänge hervorgebracht worden seien. Er sagt: voit ä 

Mangousch trois Hots de gres neocomien reposant en couches 
presqtie horizontales, siir les couches tres contournees du schiste 
argileux. Ce ne sont pas seidement des erosions, mais hien de 


1 Romanowsky, Bergjoiirnal („Gornoy Journal“) St. Petersburg, 
1867, Bd. 7, 8. 

2 Prendel, Verhandlungen der Neurussischen Naturforschergesell¬ 
schaft zu Odessa, 1876, T. IV. 

3 Romanowsky giebt an, dass die Schichten hier horizontal liegen; 
Prendel dagegen hat ein östliches Fallen bestimmt. 
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vraies dislocations^ qui les ont separes les uns des autres, car ils 
se trouvent ä des hauteurs assez differentes \ et leurs couches qui 
presentent la meme succession, ne sont pas sur le prolongement 
directe les unes des untres.’'^ 

Meinen Beobachtungen nach ist die Niveaudifferenz keines¬ 
wegs durch gebirgsbildende Kräfte hervorgebracht, sondern 
dadurch zu erklären, dass die Schichten geneigt sind und auf der 
Höhe des Berges Parschiwaja tiefer liegen als auf jener der 
Scheludiwaja. Wenn wir uns nämlich die Schichten des einen 
Berges fortgesetzt denken, so treffen sie genau diejenigen des 
anderen. Das Dorf Mangusch liegt theils auf jurassischen Thon¬ 
schiefern theils auf Neocom, ein Theil desselben erstreckt sich 
sogar bis auf die weissen Kreidemergel, welche den Berg 
Prisjashnaja (SW.) zusammensetzen. Die Neocomkalke von Man¬ 
gusch liefern ein gutes Baumaterial, sowie auch jene an anderen 
Örtlichkeiten der Krim. Sie enthalten vor Allem Korallen, dann 
aber auch Brachiopoden- und Gasteropodensteinkerne; von 
Ammoniten habe ich nur ein einziges Exemplar von Hoplltes 
Inostranzewi n. sp. gefunden. 

Bei Biassala, im Thale von Katscha, befindet sich eine 
andere wichtige Neocomlocalität. Das Dorf selbst liegt auf den 
gefalteten jurassischen Thonschiefern. Nach Nordwesten vom 
Dorfe erhebt sich der Berg Rjesannaja, d. h. der eingeschnittene 
Berg, welcher seinen Namen davon erhalten hat, dass die ungleich 
verwitternden Neocomschichten an den Gehängen des Berges 
eine Reihe von abwechselnden Einschnitten bilden. Die Neocom¬ 
schichten, welche hier 6° NW. einfallen, liegen discordant auf 
den Thonschiefern und beginnen mit einem röthlichbraunen 
dichten, an Ammoniten reichen, Conglomeratmitkalkigem Binde¬ 
mittel. Darüber folgen gelblich graue kalkige Sandsteine, die 
nur wenige Fossilien enthalten; darauf liegen bläuliche blättrige 
Mergel. Diese Localität ist durch ihren Reichthum an Cephalo- 
poden interessant, während Sably, Karagatsch und andere Punkte 
sich durch das massenhafte yorkommen von Korallen aus- 
zeichnen. Es ist das Neocom der Krim somit durch zwei Facies 
repräsentirt, die Cephalopodenfacies und die Korallenfacies. Die 
Neocomschichten von Biassala sind von weissen Kreidemergeln 
bedeckt, welche gegen Schury und den Berg Tepekerman gute 
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Aufschlüsse bilden. Diese Kreidemergel sind sehr einförmig, 
arm an Versteinerungen und besitzen eine bedeutendeMächtigkeit. 
An der Basis derselben erscheint stellenweise (wie zum Beispiel 
bei Kobasy) Walkererde (tartarisch: „KilB^). Im übrigen sind es 
grobblätterige, weissliche oder bläulich-graue, schwach glau- 
conitische Kalkmergel, welche nur wenige Versteinerungen ent¬ 
halten. Darunter kommen am häufigsten Abdrücke von grossen 
concentrisch gerippten Inoceramen, seltener von gekielten glatten 
Ammoniten {Desmoceras afif. Gardeni) vor. Die höheren Mergel¬ 
horizonte sind stark glauconitisch und führen eine Menge von 
Versteinerungen (Pecten^ viele Arten von Ostrea, Echinoiden und 
andere). 

In diesen höheren Horizonten fand ich bei Tschufut-Kale 
(S. von Baktschisaraj) einen Ammoniten, welcher dem A, {Des- 
moceras) Neiibergicus Schl, sehr nahe steht. Die Kreideablage¬ 
rungen der westlichen Krim schliessen gewöhnlich mit Kalk¬ 
steinen, welche sehr reich an Bryozoen sind. In diesen obersten 
Kalken liegen alle Krypten der Krim (wie Tepekerman,Tschiifut- 
Kale, Mangup-Kale, Inkerman und Bakla). 


Ich will nun zur paläontologischen Charakteristik der 
Neocomschichten übergehen. 

Die Zahl der hier gefundenen Arten ist sehr gross. Dubois, 
Eichwald, Stuckenberg, Prendel, Favre, Milasche¬ 
witsch und Trautschold geben zahlreiche Fossilien an. 
Doch nur wenige Bestimmungen (wie z. B, die Angaben von 
Favre und Mi las che witsch) verdienen ohne weiteres auf¬ 
genommen zu werden.^ Milas che wits ch führt die Bestimmungen 
von Dubois und anderen an, und zeigt, dass man aus ihren 
Angaben keine Schlüsse über das Alter der betreffenden Schichten 
ziehen kann, da z. B. in den betreffenden Listen von Neocom- 
versteinerungen Basische, oolitische, und andere Arten 
angeführt werden.^ Dieser Umstand veranlasst mich hier eine 
Eevision der Cephalopoden von Biassala zu geben, um einen 
festeren Stützpunkt zur Altersbestimmung der Neocom¬ 
schichten der Krim zu erhalten. Von anderen Fossilien 

1 Siehe Milasche witsch „Paläontologische Studien.“ 
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betrachte ich nur wenige Formen^ zum Theil weil dieselben 
in einem sehr schlechten Erhaltungszustandevorkommen^zumTheil 
wegen ihrer geringeren Bedeutung für den genannten Zweck. 

Das Cephalopodenmaterial, welches für meine Untersuchun¬ 
gen diente, ist grösstentheils von mir selbst gesammelt, doch 
werden auch die von Eichwald in der Lethaea rossica be¬ 
schriebenen und abgebildeten Originale mit berücksichtigt. 

Ich kann das Vorkommen der folgenden Arten feststellen: 

Verzeiclmiss der im Neocom von Biassala vorkommenden 

Fossilien: 


Belemnites latus Blainv. 
Nautilus pseudo-elegans d' 0 r b. 

— neocomiensis d^Orb. 
Lytoceras subfimbriatum d'Orb. 

— lepidum d’Orb. (aff.) 

— Mathe7'oni d'Orb. 

Phylloceras Ponticuli Rouss. 

— infundibidum d'Orb. 

— Guetta^'di R a s p. 

— meridionalis 
Haploceras Grasianum d’Orb. 
Desmocei^as cassidum Rasp. 

— difflcile d^Orb. (aff.) 

— sh'angtilatum d^Orb. 
Holcodiscus Caülaudianus d^Orb. 

— Gastaldinus d'Orb. 

— Perezianus d ’ 0 r b. 

— Andrussowi n. sp. 

Hoplltes heliacus d'Orb. 

— cryptoceras d’Orb. 

— Leopoldinus d^Orb. 

— angulicostatus d^Orb. 

— Castellanensis d’Orb. 

— neocomiensis Pi c t. (aff.) non 

d’Orb. 

— Pict. (cfr.) 

— Inosh'anzewi n. sp. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. XCVIII. Bd. A 


Hoplites biassalensis n. sp. 

— ziczac n. sp. 

— sp. 

Olcostephanus Astierianus 

d’Orb. 

— Jeannoti d'Orb. 

— versicolor Traut. 
Ancyloceras Duvali A s t i e r. 

— Matheroni d' 0r b. 

Hamit es pai'alleliis Dub.' 
Hamulina Picteti Eichw. 
Toxoce^'as sp. 

Ostrea Couloni d’Orb. 
Terebratula janitor P i c t. 
Waldheimia hippopiis Roem. 

— tamarindas Sow. 
RhynchonellaMoutoniana d’O rb. 
Panopaea neocomiensis d'Orb. 
Trigonia caudata Ag. 

Nerinea seminodosa Eichw. 
Natica Sautiei'i P. et C. (aff.) 

— Pidanceti P. et C. (aff.) 
Pleurotomaria h^uncata, 
Holaster exilis Eichw. 
Holectypus macropygus Des. 
Fibtdaria ambigua Eichw. 
Collyrites ovidum d^Orb. 
bth. I. 27 
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Auf Grund dieses Verzeichnisses kann man schliessen^ dass 
die Ablagerungen von Biassala den Mittleren Neocom- 
horizonten des vrestlichen Europa (St Croix, Mont Saleve etc.) 
entsprechen. Dem allgemeinen Habitus^ nach gehören sie dem 
südlichen (alpinen) Entwickelungstypus der untercretaci- 
schen Schichten an. 

Die Zugehörigkeit der Schichten von Biassala zum alpinen 
Entwickelungstypus wird noch durch das Vorkommen von 
Terehratula janitor Pict bestätigt, denn die Gruppe von T. diphya 
ist nur im südlichen Europa vertreten. 

Eigenthümlich ist aber das Vorkommen der Ammoniten aus 
der Gruppe von OlcostepJianus versieolor Tr. und weist auf einem 
Zusammenhang mit den Neocomschichten an der unteren Wolga 
hin (Simbirsk etc.). Zum Schlüsse führe ich die Beschreibung 
einiger neuer Formen an. 


Hoplites Inostran^ewi n. sp. 

(Taf. I, Fig. 1, 2, 3, iu natürlicher Grösse.) 

Durchmesser. &Omm 

Höhe des letzten Umganges . . . 32 „ 

Durchmesser des Nabels .... 14 „ 

Dicke .22 „ 

Das scheibenförmige Gehäuse mit flacher Externseite ver¬ 
dickt sich in der Nabelgegend und erscheint an der Externseite 
zusammengedrückt. In dem nicht sehr weiten Nabel sind die 
inneren Windungen bis zu einem Drittel ihrer Breite zu sehen. Am 
Nabel stehen in gleicher Entfernung von einander 15 Knoten, 
von denen je zwei Rippen abgehen, zwischen welche sich noch 
ein bis zwei einschieben. Auf den inneren Windungen reichen 
die welligen Rippen bis an den Rand der Externseite, wo sie mit 
Knoten endigen. Auf den äusseren Umgängen sind die Flanken 
glatt und nur an den Rändern der Externseite treten regelmässig 
in gleicher Entfernung von einander gelegene Knoten auf. Die 
Mündung ist hoch. 


1 Das Vorkommen von Lytocerus, Phylloceras, von Korallen etc. 
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Die Sutiirlinie besteht aus ziemlich differencirten Sätteln 
und Loben mit zahlreichen Zacken und spitzen Endungen. Der 
Siphonallobus ist dichotomisch; zweimal kürzer als der ebenfalls 
dichotomische, aber auffallend unsymmetrische, erste (grösste) 
Laterallobus; jeder Hauptzweig zertheilt sich seinerseits in zwei 
gleichfalls unsymmetrische Äste. Der zweite Laterallobus ist 
beinahe zweimal enger und kürzer als der erste, der nächst¬ 
folgende ist noch kürzer. Der erste Lateralsattel ist dichotomisch, 
enger und kürzer als der erste Laterallobus; der zweite Lateral¬ 
sattel ist enger als der erste und besteht aus zwei ungleich 
langen Zweigen; der nächstfolgende ist ebenfalls unsymmetrisch 
zweitheilig. 

Eisenschüssiger Kalkstein von Mangusch. (Befindet sich in 
meiner Sammlung im paläontologischen Museum der St. Peters¬ 
burger Universität.) 


Moplites hiassalensis n. sp. 

(Taf. I, Fig. 4, 5, in natürlicher Grösse.) 

Durchmesser. 6Smm 

Höhe des letzten Umganges . . . 39 „ 

Durchmesser des Nabels .... 10 „ 

Dicke .20 „ 

Schale enggenabelt mit hochmündigen Umgängen, gerun¬ 
deter Externseite, von den Seiten etwas zusammengedrückt. Die 
involute Spirale besteht aus schnell sich verdickenden und die 
inneren umfassenden Umgängen, so dass dieselben in dem engen 
Nabel nicht zu sehen sind. Die inneren Windungen sind mit 
dünnen gekrümmten Kippen verziert, welche paarweise von 
kleinen, den Nabel umgebenden, Knötchen abgehen und, an 
Dicke zunehmend, die Externseite erreichen, wo sie schwach an- 
schwellen und die Siphonalfurche umgrenzen. Auf der äusseren 
Windung werden die Knoten an dem Nabelrande grösser, die 
Rippen verwischen sich an den Flanken des äusseren Umganges 
n puerscheinen erst gegen die Externseite hin, so dass sie nur 
ein Viertel der Oberfläche einnehmen; auf der Externseite ver¬ 
schwinden die Rippen wieder, wesshalb dieselbe auch abgerundet 

27* 
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erscheint. Die Suturlinie, leider schlecht sichtbar, besteht aus 
stark gezackten Sätteln und Loben mit scharfeckigen Spitzen. 

Dieser Hoplites erinnert etwas an junge Exemplare von 
Hoplites Leopoldinus d’Orb., unterscheidet sich aber durchseinen 
kleinen Nabel, seine abgerundete Externseite und seine schnell 
an Dicke zunehmenden Windungen. 

Von Hoplites Carteroni d' Orb. unterscheidet er sich dadurch, 
dass die Eippen nicht über die Externseite hinübergehen. 

Gefunden im eisenschüssigen Kalkstein von Biassala. 
(Sammlung des Autors.) 

Hoplites ^ic^ac n. sp. 

(Taf. I, Fig. 8 a und h.) 

Kleine (Ibmm) Schale, mit zweierlei scharfen Eippen. Die 
einen beginnen am Nabel und reichen bis zur Externseite, wo sie 
zu spitzen Stacheln anschwellen, welche zu beiden Seiten des 
Siphonaltheils unsymmetrisch in zwei Eeihen angeordnet sind, so 
dass jedem Stachel auf der andern Seite ein Zwischenraum 
entspricht. Bei jedem Stachel vereinigen sich zwei Eippen, eine 
vorne und eine hinten, zu welchen sich in der Mitte noch eine 
dritte feinere Eippe gesellt, die in der Mitte der Seitenfläche mit 
einer der Hauptrippen sich vereinigt. Ausserdem befindet sich 
in den Zwischenräumen zwischen den Stacheln je eine Eippe, die 
entweder am Nabelrande oder an einer der Hauptrippen beginnt, 
über die Externseite sich hinzieht und sich mit dem Stachel der ent¬ 
gegengesetzten Seite vereinigt. Auf der Externseite der Schale 
sind die Stacheln auf jeder Seite mit den gegenüberliegenden 
verbunden; da nun die Stacheln unsymmetrisch angeordnet sind, 
so bildet sich dadurch eine Zickzacklinie. Sutur nicht zu sehen. 

Eisenschüssiger Kalkstein von Biassala. (Sammlung des 
Autors.) 

Hoplites sp. 

(Taf. I, Fig. 8«, b,) 

Kleine Schale mit mehr oder weniger gerundeter Externseite 
und rasch zunehmenden Windungen. Die Sculptur besteht aus 
zweitheiligen vom Nabel abgehenden und bis zur Externseite 
reichenden Eippen, deren eine zum Knoten anschwillt,während die 
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andere über die Externseite bis zum Nabelrande der andern Seite 
hinüberreicht Die Siphonalfurche ist von symmetrisch zu beiden 
Seiten angeordneten Knoten begrenzt, während auf den inneren 
Windungen die Kippen sich ohne Unterbrechung über die 
Externseite hinwegziehen. Die Mündung ist höher als breit 

Biassala. (Sammlung des Autors.) 

Moplites cfr. Desori Pict. 

(Tat 11, Fig. 1—5, Fig. 1—3 grosse Exemplare, Fig. 4—6 jüngere Exemplare.) 

Durchmesser.105 mm 

Höhe des letzten Umganges . . 49 „ 

Durchmesser des Nabels ... 27 „ 

Dicke.. . . 31 „ 

Etwas zusammengepresste Schale mit zur Hälfte im Nabel 
sichtbaren inneren Windungen und zweierlei Rippen. Die einen 
gehen »paarweise von dicht am Nabel liegenden Knoten aus und 
reichen bis auf die Externseite, wo sie als Anschwellungen die 
Siphonalfurche begrenzen. Die andern Rippen schieben sich 
zwischen die grossen ein und verschwinden zum Theil an den 
Seiten, während andere sich mit den grossen vereinigen, so dass 
die Rippen dichotomisch verzweigt zu sein scheinen. Durch die 
allgemeine Gestalt und Verzierung, dem H, Desori Pict. sehr 
nahe stehend, unterscheidet sich unsere Form dadurch, dass die 
inneren Umgänge zwei Reihen von Knoten tragen, die eine Reihe 
beim Nabel und eine zweite gegen die Mitte der Schale gelegen, 
an der Verzweigungsstelle der Rippen, wodurch sich unsere 
Form dem H, Arnoldi Pi ct. nähert. 

Der Siphonallobus ist zweitheilig, der erste Laterallobus 
unsymmetrisch in drei Zweige getheilt, von denen der mittlere 
der grösste ist und ebenfalls in drei Verzweigungen zerfällt. 

Biassala. (Eichw. Sammlung.) 

Solcodiscus Andrussowi n. sp. 

(Taf. I, Fig. 6, 7.) 

Durchmesser.40 mm 

Höhe des letzten Umganges . . . 18 „ 

Durchmesser des Nabels . • . . . 10 „ 

Dicke .15 „ 
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Schale mit breiter und gerundeter Externseite. Die äusseren 
Umgänge bedecken bis zur Hälfte die inneren Windungen. Die 
Verzierung besteht aus zweierlei Rippen; die einen reichen bis 
zum Nabel, die anderen nehmen allmählig in der Richtung zum 
Nabel an Stärke ab und verwischen sich, oder fliessen mit den 
Hauptrippen zusammen. Die einen wie die andern verdicken sich 
und gehen über die Externseite auf die andere Seite hinüber* 
Zwischen je 10—12 Rippen erscheint eine ziemlich tiefe und 
breite Furche, welche vorne und hinten von mehr aufgeblähten 
(hohen) Rippen begrenzt ist. Die Furchen sind auch gekrümmt. 
Durch das Fehlen von Knoten unterscheidet sich unsere Form 
von Hole, Caillaudianus d’Orb., von H, Gastaldinus d^Orb. 
durch seinen engen Nabel und eine niedrige Mündung, von 
K Perezianu^ d'Orb. durch feinere und gekrümmte, nicht 
wie bei jenem gerade, Rippen. 

Eisenschüssiger Kalkstein von Biassala. — (Sammlung des 
Autors.) 
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